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CULTURE-TOPIA
Was heißt hier Liebe?

Oft verwechselt man im alltäglichen Wortgebrauch Erotik oder auch Sex mit Liebe oder Lust und Begehren mit Liebe – und so weiter ... So wird – mehr oder weniger glaubhaft – potentiellen Kunden oder Käufern von Angeboten der Sexindustrie suggeriert, dass die Liebe einen mit zahlbaren Preis habe. „Liebe“ wird zum Gegenstand des konsumistischen Warenfetischismus. Dementsprechend hat sie auch zahlbare Preise, man kann sie kaufen und „Liebe machen“ hat eine zahlbare Summe, die die Vorstellung schürt für ein paar Euro tatsächlich geliebt worden zu sein. Verwechslungen über Verwechslungen, die unsere Phantasie zwar anregen, aber das Wesen der Liebe erfolgreich hinter einem Berg nennbarer und käuflicher Dinge verdecken. Man wundert sich bestenfalls über die grundlegende Not, die zwangsläufig zurückbleibt bzw. die Notdurft und das Mangelgefühl, die sich nicht lange täuschen lassen. Denn nicht berührt wurde die eigentliche Sehnsucht, das Streben des Eros, der das Wesen der Liebe ausmacht. Aber was ist der Eros und vor allem: wohin strebt er?

Der Eros ist das göttlich Dämonische, das zu Gott, der Einheit strebt. Das Mangelwesen Mensch will wieder Kugelmensch werden. Die Kugel steht bekanntlich für die vollendete Unendlichkeit, für Gott und folglich gilt im Christentum: Gott ist die Liebe. Die Liebe ist Gott. Gott ist der Inbegriff des Möglichen. Worin gründet sich das Mögliche? In der Liebe. Was ist die Liebe? Sie ist das Spannungsfeld zwischen Sex und Gender, zwischen Eros, Liebe und instrumentellem Sex, der ars erotica der Moderne.
Im Anfang war der Kugelmensch, das Ungeteilte, die Ganzheit. Die Ganzheit wird zerschnitten, geteilt und es entsteht das Begehren nach dem Anderen, der Eros.

Mit der Trennung der Alleinheit kommt aber auch der Schmerz in die Welt als Trennungsschmerz.

Mit dem Schmerz kommt der Erlösungsdrang. Erlösungsdrang ist Freisein vom Mangel durch Ergänzung des fehlenden Anderen.

Erlösungsdrang ist Ergänzungsdrang, Eros. Eros ist das Begehren nach erlösender Ergänzung und die daraus resultierende Sehnsucht nach dem Anderem, das fehlt, um wieder Eins zu werden.

Der Urgrund des Eros ist eine Not: Die Ermangelung des Anderen, um vollkommen zu sein. Am noch nicht festgestellten Tier, genannt Mensch, erscheint der Eros als geschlechtliche Notdurft.

Man muss aber, um den Eros zu begreifen, den geschlechtlichen Naturalismus, der darin besteht, Eros auf Sex zu reduzieren, überwinden. Eros ist das Streben nach Transzendenz, nach Übersteigen des eigenen Mangels, Medium des Seelisch-Leiblichen oder trivial ausgedrückt: der Drang nach Ergänzung, nach Selbstvervollkommnung, nach Überwindung des Mangels durch den Anderen. Eros ist Sehnsucht nach irdischer Ganzheit und in diesem Sinne die dem Leben inne wohnende immanente Transzendenz. Durch dieses Streben ist der Eros aber dämonisch, weil er nach dem Mythos weder Gott noch Mensch ist und an beiden teilnimmt: Er stammt nämlich vom göttlichen Vater Poros, das ist: Erfindsamkeit, Betriebsamkeit, Fülle, und der ungöttlichen Mutter Penia, das ist: Mangel, Dürftigkeit, Armut ab. Durch diese doppelte Abstammung von Mangel und Fülle besitzt er genug von der Vollkommenheit selbst schon, um nach höherer Vollkommenheit zu streben. Er ist ein Zustand des Strebens (der erscheint im Medium der Schönheit): Eros ist das Verlangen der Zeugung des Schönen im Schönen. Insofern ist der Eros Mittler zwischen Gott und Mensch und als solcher der Dämon, der uns nach Vollkommenheit streben lässt. Das Dämonische an ihm ist der Zustand des Strebens. Und aus diesem Streben heraus ist er bereit das Böse zu tun, den Sündenfall auf sich zu nehmen, um zum Guten, zu himmlischer Seligkeit, also der Einheit, zu gelangen. 

Dieses Streben vollzieht sich nach Platon im Medium des Schönen. So erscheint der Eros in seiner Zeugungskraft als Ausgeburt des Schönen, obwohl doch die Zeugungslust seines Begehrens das Schöne selbst erzeugt. Die Schönheit wird so zur Geburtshelferin des Eros. Der Eros befindet sich immer schon in einem ästhetischen Zustand. Das Kleid seiner Schwangerschaft ist die Schönheit.

IDurch die ursprüngliche Ästhetisierung des Sex als Eros wird erklärbar, warum wir das lieben, was wir schön finden und das schön finden, was wir lieben: weil wir es begehren, um den Mangel im Streben nach Vollkommenheit und Einheit zu überwinden. Gemahlin des Eros ist daher die Psyche, die Seele: das einheitsstiftende Prinzip bewegt sich im Spannungsfeld von Amor und Psyche.


